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Thore Wolf

In Rheinland-Pfalz endet 
die Jagdzeit auf Rabenkrä-
hen bereits am 20. Febru-

ar. Deshalb wollten wir den 
letzten Tag vor dem „Krähen-
silvester“ noch einmal nut-
zen, um einige der schwarzen 
Gesellen vom Himmel zu ho-
len. Genaue Beobachtungen 
an den Vortagen  bestätigten 
uns die Brennpunkte der Krä-
henaktivitäten, und schnell 
war klar, wo wir unsere Stän-

de aufschlagen mussten. 
Morgens früh um halb sieben 
ging es los, und fünf Redakti-
onsmitglieder bewaffneten 
sich mit Krähenlocker, Tarn-
montur, Lockvögeln und 
Flinten. 

Erstens kommt 

es anders ...

Insgesamt besetzten wir vier 
der einschlägigigen Brenn-
punkte und harrten der Din-
ge, die da kommen sollten. 
Doch alles lief anders als er-

wartet: An der erfolgverspre-
chendsten Stelle ließen uns 
die Huckebeine im Stich, nur 
eine einzige Krähe flog das 
Lockbild an, und zu allem 
Überdruss blieb es bei zwei 
erfolglosen Flintenschüssen. 
In der Ferne war ständig das 
unverkennbare „Kraah“ als 
Antwort auf unsere Lockrufe 
zu hören. 

Doch warum wurde unser 
Lockbild nicht angenom-
men? Ein frisch gegüllter 
Acker im Nachbarrevier er-

schien den Vögeln wesentlich 
attraktiver zu sein.  

An anderer Stelle versuchte 
es ein Kollege am Saum eines 
mittelalten Eichenbestandes. 
Hier hatten wir an den Vorta-
gen stets aufbaumende Krä-
hen beobachtet. Doch wieder 
trotzten sie unserer Taktik 
und verzogen sich in eine an-
dere Revierecke. Der „Um-
zug“ des Schützen brachte 
keinen Erfolg – im Gegenteil. 
Gerade an der vermeintlich 
besseren Ecke angekommen, 
flogen die Krähen jetzt dort 
hin, wo kein Schütze mehr 
stand. Doch die Strapazen der 
unglückseeligen Pirsch wur-
den durch eine Ringeltaube 
belohnt.

Das meiste Schalenwild genießt bei uns Schonzeit – die Jagd im 

Hornung konzentriert sich auf das Raubwild und Sauen. Ein 

guter Zeitpunkt, noch einmal auf Rabenkrähen zu jagen. 

Die WILD UND HUND-Redaktion machte sich auf ins Revier.

Aus dem WILD UND HUND-Testrevier

„Mistviecher“

Nachbarrevier

Rabenkrähen

Ein frisch gegüllter Acker im 
Nachbarrevier erschien den Krähen 
weitaus attraktiver als unser Lockbild.
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Auf dem Nachbarstand am 
Kohlwald krachte es hinge-
gen häufiger. Hier hatte sich 
Heiko Hornung in einem 
Feldgehölz „eingenistet“. Das 
Lockbild auf dem benachbar-
ten Misthaufen wirkte wie 

ein Magnet und wurde im 
Laufe des Morgens um sechs 
erbeutete Krähen erweitert. 

Somit bekam der an diesem 
Tag reichlich zitierte Ausdruck 
„Mistviecher“ eine ganz neue 
Bedeutung. R 

Diesem Lockbild konnten 
die Krähen einfach nicht 
widerstehen – insgesamt 
sechs der 
„Luftpiraten“ 
erlegte Heiko
Hornung direkt 
an einem 
Misthaufen. 

Nur eine Krähe nahm das Lockbild an und wurde zu allem 
Überdruss auch noch zweimal gefehlt.
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